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OSKAR HACKL 
(1886-1962) 

Am 10. Mai 1962 starb der langjährige Leiter des Chemischen Laboratoriums 
der Geologischen Bundesanstalt, Chefgeologe Hofrat Dr. Ing. OSKAR HACKL. 
Mit ihm verliert die Geologische Bundesanstalt einen bewährten Mitarbeiter, der 
auch im Ruhestand am Geschehen in der Anstalt und besonders im Chemischen 
Laboratorium lebhaften Anteil nahm. Seine hohen menschlichen Qualitäten 
machten ihn zu einem Kollegen, der sich ob seines vornehmen und liebenswürdi
gen Wesens und seines eminenten Fachwissens allseits der größten Hochachtung 
und Wertschätzung erfreute. 

Die österreichische Chemie verliert in ihm einen der letzten Analytiker der 
klassischen Schule, über dessen Arbeiten man als Motto den von A. FRANKE 
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geprägten Satz „ P r i m a l e x a r t i s a n a l y t i c a e e s t , n e q u i d f a l s i 
d i c e r e a u d e a t" ohne Bedenken setzen darf. Ausgehend von der Überzeu
gung, daß die analytische Chemie eine Experimentalwissensichaft ist, war er 
theoretischen Spekulationen abgeneigt, mochten sie auch mathematisch noch so 
schön abgeleitet sein. Für ihn war lediglich das Experiment maßgebend und er 
hat immer betont, daß die Entscheidung über die Richtigkeit einer Theorie 
allein das Experiment bringen kann, das die von der Theorie geforderten Tat
sachen bestätigt bzw. verifiziert. Seine außergewöhnliche kritische Begabung, 
verbunden mit einer oft vielleicht übertriebenen Skepsis, ließ ihn die schwachen 
Punkte vieler Verfahren schnell erkennen und er ruhte nicht eher, bis er, oftmals 
in äußerst mühevollen und zeitraubenden Untersuchungen, die1 Eliminierung 
der von ihm gefundenen Fehler erreicht hatte. Dadurch wurden die von ihm 
veröffentlichten Analysen Präzisionsanalysen, die dem von ihm geleiteten Labo
ratorium den besten Ruf als wissenschaftliches Forschungsläboratorium ein
brachten. 

Geboren als Sohn des Fabrikanten Dr. HEINRICH HACKL und seiner Frau 
ANNA, geb. SCHUMANN, am 26. Oktober 1886 in B r ü h 1 bei W e i t r a (Wald
viertel), kam er früh nach Wien, wo er am 26. Juli 1904 an der Realschule in 
der Waltergasse die Reifeprüfung ablegte. Anschließend studierte er zwei Jahre 
an der Wiener Technischen Hochschule Chemie und setzte dieses Studium an der 
Technischen Hochschule Graz fort. Dort legte er am 13. März 1909 die II. Staats
prüfung mit sehr gutem Erfolg ab. In Graz widmete er sich unter dem Einfluß 
seines von ihm hochverehrten Lehrers BENJAMIN REINITZER vor allem der 
analytischen Chemie, die ihm Lebenszweck wurde. 

Im Mai 1909 trat er als Volontär in das damals von C. v. JOHN geleitete 
Chemische Laboratorium der k. k. Geologischen Reichsanstalt ein, an dem 
C. F. EICHLEITER als Assistent tätig war. Obwohl er von Anbeginn bei allen 
Untersuchungen mitzuwirken hatte, blieb dem strebsamen jungen Volontär noch 
die Zeit, seine von B. REINITZER angeregte Dissertation „Über eine neue Methode 
zur Trennung des Eisens vom Mangan" experimentelil „am Katzentischerl", wie 
er seinen damaligen Arbeitsplatz scherzhaft bezeichnete1, auszuarbeiten. Auf 
Grund dieser Dissertation erhielt er am 20. Juni 1910 das Diplom eines 
Doktors der technischen Wissenschaften. In der Folgezeit durchlief er alle Stadien 
eines wissenschaftlichen Beamten und wurde nach dem Tode C. F. EICHLEITERS 
1923 mit der Leitung des Chemischen Laboratoriums betraut. Die Arbeitslast, 
die ihm jetzt aufgebürdet war, konnte ihn aber von seinen wissenschaftlichen 
Arbeiten nicht abhalten und die folgenden Jahre trugen reiche wissenschaftliche 
Früchte. 

Nun endlich dachte er an die Gründung eines eigenen Hausstandes. Am 
19. Juni 1930 heiratete er ANNA EYBL, mit der er in überaus harmonischer Ehe 
lebte. Der Ehe entsprang sein Sohn ALBERT, der zu seiner großen Freude eben
falls Chemie studierte und nach Abschluß seiner Studien Asistent am Institut für 
Verfahrenstechnik und Technologie der Brennstoffe der Technischen Hochschule 
Wien wurde. 

Am 31. Dezember 1951 trat er infolge Erreichung der Altersgrenze in den 
Ruhestand. Für ihn allerdings bedeutete Ruhestand nur den Zustand des, wie 
er es nannte, „aktiven Pensionisten", der frei von amtlichen Verpflichtungen 
seinen Forschungen leben konnte. Er fand Zeit, als auswärtiger Mitarbeiter an 
manchen Problemen zu arbeiten und auch als Gast des Forschungsinstitutes 
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Bad Gastein seine reichen Erfahrungen auf mikroanalytischem Gebiet zur 
Lösung einiger dort interessierenden Probleme mit Erfolg einzusetzen. 

Das wissenschaftliche Werk HACKLS ist eng verbunden mit den im Laborato
rium der Geologischen Bundesanstalt durchgeführten Analysen, die außer Mine
ralen und Gesteinen noch Legierungen, Kohlen und Mineralwässer betrafen. 
Einen breiten Raum nahmen auch die dokimastisehen Untersuchungen von 
Erzen ein. Die Bewältigung dieser Arbeiten neben der ausgedehnten wissen
schaftlichen Tätigkeit war nur dadurch möglich, daß den drei Akademikern noch 
ein bis zwei Laboranten zur Verfügung standen, die außer der Tätigkeit im 
Laboratorium keine anderen Aufgaben hatten. 

Mit seiner Dissertation hatte HACKL ein Arbeitsgebiet betreten, das ihn immer 
wieder beschäftigte, sei es in seinen grundlegenden Arbeiten über das M a n g a n 
p r o b l e m i n d e r G e s t e i n s a n a l y s e , das er einer eleganten Lösung 
zuführen konnte, sei es in seinen letzten, am Forschungsinstitut Badgastein durch
geführten mikroanalytischen Untersuchungen über Manganbakterien. 

Schon frühzeitig beschäftigte er sich mit M i n e r a 1 w a s s e r an a l y s en. Die 
Gründlichkeit, mit der er diese durchführte, stellten ihn sehr bald in die erste 
Reihe der Mineralwasseranalytiker, so daß ihm die Bearbeitung des chemischen 
Teiles des österreichischen Bäderbuches übertragen wurde. Seine diesbezüglichen 
Erfahrungen waren auch der Grund zu seiner Ernennung zum Mitglied der 
österreichischen Normenkommission für Wasseranalysen. 

Für HACKL war die analytische Chemie eine Wissenschaft von Tatsachen, 
unabhängig von rein wissenschaftlichen Theorien. Es ist daher nicht verwunder
lich, daß er in den um die Jahrhundertwende noch heftig tobenden Kampf der 
Anhänger der damals noch jungen physikalischen Chemie (das „wilde Heer der 
lonier") und ihrer Gegner eingriff. In der prinzipiellen Untersuchung' über die 
„Anwendung der Ionentheorie in der analytischen Chemie" wendet er sich mit 
aller Schärfe gegen die damals von den „Ioniern" oft zur Schau getragene Über
heblichkeit. Speziell für den Schöpfer der physikalischen Chemie, WILHELM 
OSTWALD, findet er bittere und scharfe Worte der Ablehnung, mit denen er ihn 
in seine Schranken zurückweist. Es ist wohl nur dem Umstand, daß er diese 
Arbeit im Jahrbuch der k. k. Geologischen Reichsanstalt veröffentlichte, zuzu
schreiben, daß sie nicht Ausgangspunkt für zahlreiche Polemiken wurde. Heute 
ist der Kampf eindeutig zu Gunsten der physikalischen Chemie entschieden. 
Diese Gegnerschaft zu Wi. OSTWALD hat übrigens dessen bedeutenden Schüler, 
WILHELM BÖTTGER, der schon frühzeitig die Ionentheorie als wissenschaftliche 
Begrünidung der anialytischen Chemie auffaßte, nicht gehindert, die Bedeutung 
der wissenschaftlichen Arbeiten HACKLS gebührend einzuschätzen und ihn „in 
Anerkennung seiner hervorragenden Arbeiten auf dem Gebiete der analytischen 
Chemie" zum Mitglied der Kaiserl. Leopold.-Carolin. Deutschen Akademie der 
Naturforscher zu Halle vorzuschlagen. 

Die grundlegenden Arbeiten HACKLS zur G e s t e i n sana lys*e waren auch 
der Anlaß für die Aufforderung, in der Sammlung „Die chemische Analyse" 
einen Band über Gesteinsanalyse zu schreiben, der aber infolge der Ungunst der 
Kriegs- und Nachkriegsverhältnisse leider nicht erscheinen konnte. 

Schon frühzeitig hatte sich HACKL der M i k r o c h e m i e zugewendet und 
manche Probleme unter Zuhilfenahme mikrochemischer Methoden lösen können. 
Ständig bemüht an der Verfeinerung der von ihm erarbeiteten Methoden, hat er 
die Mikroanalyse erfolgreich bei der Bestimmung von Spuren eingesetzt und 

l* 3 

©Geological Survey of Austria, download www.geologie.ac.at



schöne Erfolge erzielt. Besonders stolz war er auf die von ihm aufgefundene 
und zu einer colorimetrisehen Mikrobestimmiung ausgearbeiteten Reaktion des 
Uranylions mit Wasserstofrperoxyd in alkalischer Lösung, die, wie er immer mit 
Befriedigung hervorhob, von den amerikanischen Analytikern mit Vorliebe 
angewendet wurde und wird. Das Bild von HACKLS wissenschaftliehen Leistungen 
wäre unvollständig, wollte man iseine gasanalytischen Arbeiten nicht erwähnen. 
In jahrelangen, äußerst mühevollen Versuchen gelang es ihm, eine einwandfrei 
funktionierende Methode zur chemischen Unterscheidung von Erdölgasen und 
anderen Erdgasen auszuarbeiten. Obwohl er öfter darüber geschrieben hat, stam
men von ihm keine Angaben über das Prinzip der Methode. 

Ober seine wissenschaftlichen Leistungen hinaus hat HACKL, für den Chemie 
nicht nur Beruf, sondern Berufung war, auch sehr viel dazu beigetragen, daß der 
Ruf des Laboratoriums in wissenschaftlicher Beziehung ein ausgezeichneter 
wurde. Mehr als ein halbes Jahrhundert hatte er an seiner Arbeitsstätte wirken 
dürfen, viel Freude und Erfolg konnte er erleben, aber auch viel Trauriges. So 
konnte er es eigentlich nie verwinden, daß das Laboratorium, im Jahre 1945 
einem Bobenangriff zum Opfer gefallen war und sein ausgeprägter Sinn für 
Tradition ließ ihn in den modernisiert und freundlich wieder aufgebauten 
Räumen nie so recht heimisch werden. Für ihn, der in dem alten düsteren 
Laboratorium begonnen hatte, war es ein Stolz, auch in räumlich beschränkter 
Umgebung mit einem Minimum an modernen Apparaten Ersprießliches geleistet 
zu haben. WILHELM PRODINGER 
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Das Fenster von Urmannsau und seine tektonische Stellung 

Von ANTON RUTTNF.R 

Mit 3 Tafeln und 1 Abbildung 

Das dem ötscher nördlich vorgelagerte Bergland beiderseits der V o r d e r e n 
T o r m ä u e r und der U r m a n n s a u (oberes Erlauftal) war schon mehrfach 
der Gegenstand tektonischer Betrachtungen. Diese Überlegungen stützen sich 
vorwiegend auf die alte geologische Spezialkarte von A. BITTNER (1906) und 
nur zum Teil auf eigene Begehungen. Besonders dringend wurde eine gründliche 
Neuaufnthme des Gebietes nach dem Erscheinen der grundlegenden Arbeit 
„Ü. b e r d e n g e o l o g i s c h e n B a u d e r Ka l k a l p e n d e s T r a i s e n -
t a l e s u n d o b e r e n P i e l a c h g e b i e t e s " (1928) und der geologischen 
Spezialkarte B l a t t S c h n e e b e r g - S t . Ä g y d (1931) E. SPENGLER'S. 
F. TRAUTH hat versucht, diesen Mangel durch eine weiträumige Kartierung des 
Gebietes zwischen G ö s t l i n g und dem N a t t e r s b a c h abzuhelfen (1934, 
1936). Er ist dabei zu einer Reihe sehr zutreffender Schlußfolgerungen gekom
men. Es blieben aber immer noch einige Fragen offen, was bei der kurzen Zeit
spanne und der unzureichenden topographischen Unterlage, die TRAUTH zur 
Verfügung standen, nur allzu verständlich ist. 

Es geht dabei im wesentlichen um zwei Probleme: e r s t e n s um die 
tektonische Stellung des N e o k o m s d e r U r m a n n s a u , das östlich des 
Sattels von Filzmoos unter dem Muschelkalk der S c h l a g e l m ä u e r zum 
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